
für immer
Regula Dettwiler
Installation in der Krypta der Ursulinenkirche Linz
Aschermittwoch, 26. Februar, bis Karfreitag, 10. April 2020

Memento Mori
Seit nahezu 30 Jahren wird in der Linzer Ursulinenkirche das Leitthema des Aschermittwochs „Bedenke Mensch, dass du Staub bist und zu Staub zurückkehrst“ in der Auseinandersetzung mit zeitgenössischer Kunst begangen. Das Thema der Vergänglichkeit wird dabei in unterschiedlichen Facetten sichtbar. 

Für die Fastenzeit 2020 hat die aus der Schweiz stammende und in Wien lebende Künstlerin Regula Dettwiler eine ortsspezifische Installation für die Krypta der Ursulinenkirche mit dem Titel „für immer“ entwickelt.

Schönheit, Verfall, Täuschung und Wahrhaftigkeit
Der Boden der Krypta der Ursulinenkirche ist mit einem Teppich aus bunten Blumen übersät. Von der Mitte aus gehend bäumen sich in dem düsteren Raum Lilien, Chrysanthemen, Rosen und Schleierkraut zwischen den vier Stützen, die das Gewölbe tragen, dem Licht der Deckenleuchte entgegen. Wie verstreut liegen einzelne Blumen an den Rändern des Raumes. Die in der Mitte des 18. Jahrhunderts als unterirdische Begräbnisstätte für die Ursulinen errichtete Krypta ergibt im Zusammenspiel von Architektur, Licht und der Farbigkeit und Dichte des Pflanzenteppichs ein eindrucksvolles Bild. Die Beleuchtung schafft eine Inszenierung, die das Blütenmeer leuchten lässt und erzeugt eine sinnliche Präsenz und Anziehungskraft.  
Erst der Blick aus unmittelbarer Nähe lässt die verblassten Farben der unterschiedlichen bis zur Täuschung nachempfundenen Erscheinungsformen der Pflanzen erkennen. Der Blumenteppich an dem Ort, der das Ende des irdischen Lebens vor Augen führt, entzieht sich der Vergänglichkeit. Er besteht aus Plastik- und Seidenblumen, die am Linzer Barbarafriedhof und dem Wiener Zentralfriedhof dem Abfall überlassen und für die Intervention zu neuem Leben erweckt wurden. Statt lieblichem Rosen- und Lilienduft erfüllt der Geruch von Kunststoff den Raum. 
Regula Dettwiler schafft mit dem bestehenden und gefundenen Ausgangsmaterial eine Situation, mit der sie mit vertrauten Sehgewohnheiten, Materialqualitäten und sinnlicher Präsenz operiert und dabei auf unmittelbare Weise Wahrhaftigkeit, Täuschung und Vergänglichkeit vor Augen führt. 
Mit der Installation "für immer" setzt Regula Dettwiler ihre vor nunmehr drei Jahrzehnten begonnene Auseinandersetzung mit botanischen Phänomenen in einer ortsspezifischen Installation fort. Zugleich wird mit der Intervention im Zusammenspiel von Raum und Material als Bedeutungsträger ihre Ausbildung als Bildhauerin sichtbar. 
Die Darstellung von Pflanzen geht seit dem frühen Christentum in der Geschichte der Kunst eine enge Verbindung mit Leid, Tod und Vergänglichkeit ein. Eine Legende besagt, dass nach dem Tod Mariens "Lilien und fruchtbare Gewächse" statt ihres Leichnams im Grab gefunden wurden. Die Lilie, als Symbolpflanze für Maria, steht für Keuschheit; zugleich ist sie Metapher für ewiges Leben. Lilien finden sich nicht nur in der barocken Ausstattung des Kirchenraumes, als Blumen nahmen sie auch bei den Ursulinen, die bis 1968 in Kirche und Kloster ansässig waren, eine zentrale Rolle ein. Ihr betörender Duft erfüllte auch - so berichten ehemalige Schülerinnen - bei Begräbnissen der Ordensfrauen die Räume in denen die Toten aufgebahrt waren. 
Regula Dettwiler hinterfragt mit der Materialität ihrer Installation, den scheinbar unzerstörbaren Blumen, die Frage nach dem Kreislauf der Natur, der von Menschen mit der Herstellung eines dauerhaften Zustandes in Form eines künstlichen Produktes zum Stillstand gebracht wird. Damit stellt sie auch die Frage nach dem scheinbaren Festhalten von Zeit. Ein Moment in der Zeitspanne von Aufsprießen und Verwelken der Blume wird zum dauerhaften Zustand. Das Werden und Vergehen der Natur, die Einflüsse der Witterung und die Pflege des Menschen werden mit Blick auf die makellosen Plastikblumen, deren Farbe durch Sonneneinwirkung lediglich etwas verblasst ist,  zu Fragen, die sich in unterschiedlichen Facetten des Lebens widerspiegeln. 
In der Lourdeskapelle, einem stark frequentierten Ort unmittelbar im Eingangsbereich der Kirche, sind ebenfalls - erst auf den zweiten Blick erkennbar - Arbeiten von Regula Dettwiler platziert. Sie fügen sich ein in die Reihe der Grünpflanzen und Blumen am Altar und sind eine Fortsetzung der Werkserie, in der die Künstlerin Blätter und Blüten von exotischen Zimmerpflanzen mit Spitzenbordüren einfasst. Damit werden Themen wie die Frage der Aneignung eines Ortes oder Objektes am Beispiel der Pflanze sowie das Spannungsfeld von Heimat und Fremde durch die Verbindung der weitgereisten Pflanzen mit einer traditionellen textilen Technik sichtbar.
Konstruktion und Aneignung von Natur

Regula Dettwiler beschäftigt sich seit rund drei Jahrzehnten mit der Natur, die uns umgibt. Vertraute Sinnbilder und Naturstudien der Kunstgeschichte gehen in ihrem Werk eine spannungsvolle Verbindung mit Phänomenen und Arbeitsweisen der Botanik ein, ihre Methoden sind dabei Aneignung und Transformation. So zerlegt sie in einer Werkserie Plastikblumen, die sie – in immer gleicher Form und gleichem Erscheinungsbild - bei Auslandsaufenthalten findet analytisch in ihre einzelnen Bestandteile und präsentiert sie in der Art botanischer Bestimmungsbücher als altmeisterliche Aquarellzeichnungen. In ihren Werken interessiert sie sich nicht für das Abbild, sondern - die von Menschen geschaffene - Konstruktion von Natur. Im Fokus sind dabei Wetterphänomene, Naturkatastrophen, Klimaveränderungen genauso wie Genmanipulation als das Generieren von Neuem und der Versuch, die Natur zu beherrschen.
Regula Dettwiler

Regula Dettwiler wurde in Oberkulm im Schweizer Kanton Aargau geboren. Sie studierte zunächst Kunst an der Hochschule in Luzern und von 1991-96 Bildhauerei bei Bruno Gironcoli an der Akademie der Bildenden Künste in Wien. Auslandsaufenthalte und Stipendien führten sie u.a. nach Chicago, Paris, Montreal und nach Japan. Regula Dettwiler lebt in Wien und arbeitet in den Bereichen Zeichnung, Installation, Skulptur und Kunst im Öffentlichen Raum.
Kunstgespräch mit Regula Dettwiler: Donnerstag, 5. März, 18.00 Uhr

Öffnungszeiten und Kunstauskunft: 
Donnerstag und Freitag: 16.00 – 18.00 Uhr, sowie am Sonntag nach der Messe (Beginn: 20.00 Uhr) oder nach tel. Vereinbarung: 0732/244011-4573 (Forum St. Severin) 

VERANSTALTER: Forum St. Severin/Kath. Akademikerverband der Diözese Linz
                          Martina Gelsinger, Kuratorin der Reihe „memento mori“
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